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schwach sichtbarer Absatz ei es Hol zcs beweist, wurd en di e Löch er mi t ein em Breitm eiß el von bei den Fläch en 
des Bodens aus ausges tellll11t ; zwei in delll rechtsseitigen Loche des Bodens Nr. 1 erkennbare Spuren ein er 
schwachgeboge nen Meißcl schn eid e verraten un s ein e Breite des Meiß els von 6171111 ; bei den Böden Nr. 2 
und 3 aber wurden di e mit Meißeln herges tellten Löch cr nachträglich mit ein em Messer länger gcschnitten; 

Di e T ra g b Li ge l bestand en aus zwei Seiten­
stäben und ei nem Qu erstab c. Von den ersteren 
sind di e in dem Boden Fig. 8, 1, alll untercn End e 
kreuzweisc verkeil t - vergleich e Fig. 11 , I , di e 
untere Fläc he von Fig. 8, I, - wodurch ei ne fes te 
und wasse rdi chte Verbindung mit den Ränd ern 
ei er sich nach oben verjüngend en Löch er erzielt 
wurd e; di e Seitenstäbe de r Böden Fi g. 8, 6, 12, 
si nd nur in der Längsrichtun g ei er Löcher verk eilt 
- vergleiche von dcm Boden Fig. 8, 6, di e in 
f ig. 11 , 3, aufrecht g~s t e llt e n St~ib c, wobei der 
Bo den etwa<; in di e Höh e g~sc h o b c n ist - da­
gegen ist der Stab des Bodens Fig. 11 , 4, nicht 
ve rke il t, so nd ern nach oben sich ve rjüngend zu­
geschnitten. Di e Seitell stäbe sind au s weichem 
Holze durch Spalten und Schnitzen vierk antig ve r­
fert ig t un d wu rden durch den Qu erstab (Fig. 10, 1, 
und ein Bru chstü ck ein es so lchen Nr. 2) hin durch­
geza pft. Für ihn wählte man , damit er beim Ein­
schnitzen der vierkanti gen Löch er nicht zersprin ge, 
ein hart es Holz (Buch e) und zwar ein en dünn cn 
Ast, de r infolge sein es runden Profil s handli cher 
war. Di e feste Verbindung zwisch en Qu er- und 
Sei tenstä ben erfolgte auf zweierl ei Art : en tweder 
durch Holznäge l (Stärke 4 mm), z. B. in Fig. 10, 1, 
oder durch einfache Verkeilun g des oberen End es 
der Qu erstäbe, wobei darauf geachtet wurd e, da ß 
di e Verkeilung des ob eren Endes qu er zur Ver­
keilun g des unteren Endes gerichtet se i, was in 
Fig. 11 , 3-5, darges tellt ist. Di e letztere Art der 
Verbindung ist jedenfall s haltbarer als di e e rs t e r ~ 

und kam daher - abgesehen vo n dem genannten 
Bruchstücke ein es Qu erstabes (Fig, 10,2), welc.hes 
der kl einen Löch er für Holznägel entbehrt - be-
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sond ers bei demj enigen Kübel zur Anwendung, dessen Wandung nicht in ein e Nut eingcfa lzt war, so nd ern 
auf den bloßen Falz des Bl)dens fcstgepreß t werden mußte (Fi g. 11 , 4,6), was durch dcn Qu crstab geschah. 
Di ese r hatte nämlich , wi e Fi g. 7 sehcn lä ßt, an jedem End e ein en Ein schnitt, in den di c Wandung ein gefiigt 
wurd e, und auch bei Fi g. 10, 1, kann man links ein en wenn auch durch Absplitterung ei es Hol zes ni cht 
besond ers deutlichen Einschnitt von 7 171m Breite erkenn en, ei er somit di e beid en üb ereinand er geleg ten End en 
der Wandung umfaßte und mit der Erweiterun g der Nut des Bodens Fig. 8, 1, korrcspondi ert haben Jlluß, 
da cr zu di esem Boden ge hörte; denn di e Bruchstell en der unteren End en di ese r beid en Scitcnstäbe passen 
genau auf di e Bruchstell en der Stümpfe, di e im Boden Nr. 1 steckcn. Danach läß t sich auch di e Höhe 
der Wandun g bestimm en. Di e Gesamtlän ge der Seitenstäbe bet räg t 23-4 cm, di e Höhe zwischen Kiib elboelcn 
und dem Einschnitte an der unteren Seite des Qu erstabes 20'2 CI7l und damit ist die Höhe der Wandung 
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